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Edgar Lamm weiter über seine Eindrücke
nach einer Reise in die Sowjetunion

Der Bettler
und
die Polizei

1rs einem ersten Beitrag nach einem Besuch in
der UdSSR hat unser Korrespondent über die
Friedensinterpretationen des Regimes berächtet

(siehe letzte Mummer). Heute ist von
Beobachtungen» unter anderem des sowjetischen

Alltags, die Rede.

IMur die Womenklatura reist
Wer in die Sowjetunion reist, fragt sich natürlich,

wie es wohl um die Reisemöglichkeiten
der dortigen Bürger steht. Natürlich gilt der
Satz: Je höher die Funktionäre, desto grösser
die Auslandreisemöglichkeiten. Die Möglichkeit

und die Art der Auslandreisen lässt den
Grad der Zugehörigkeit zur Nomenklatura
erkennen. Insbesondere wer ins westliche Ausland

darf, gilt selbstverständlich als zuverlässig.

Aber schon die handverlesenen 15 Studentinnen

und Studenten der Universität Samarkand,
mit denen ein offizielles Gespräch ermöglicht
wurde, hatten noch nie ein anderes Land gesehen,

obwohl sie dem «Klub für internationale
Freundschaft» der Universität angehörten und
die meisten von ihnen Fremdsprachen studierten.

Selbst im «sozialistischen Ausland» war
niemand zuvor gewesen. Nur ein verschwindend

kleiner Teil der Bürger kann ins Ausland
reisen. Das muss man wissen, wenn man den
Informationsstand der sowjetischen Bevölkerung

beurteilen will. Das Informationsmonopol,

jene vom Regime über das ganze Land
gestülpte Käseglocke, wird praktisch nur
durchbrochen von ausländischen Rundfunksendern
(Deutsche Welle, BBC, Radio Liberty usw.)
und - in begrenztem Masse - durch Touristen.
Aus diesem Grunde begegnen uns die Bürger
aller Ostblockstaaten in privaten Gesprächen
auch so wissbegierig. Um solche inoffiziellen
Gespräche sollte man sich stets bemühen.

Alle Studenten der sowjetischen Universitäten
gehören in der Regel zu den Komsomolzen,
der Jugendorganisation der KPdSU für die 15-

bis 28jährigen. Es lohnt sich: Für «gesellschaftliche

Arbeit» gibt es nämlich ein um 15 %
höheres Stipendium. Da nimmt man in Kauf,
dass alle Komsomolzen nach ihrer Satzung
atheistisch zu sein haben.

Sozialistische
Errungenschaften:
Schwarzhandel
und Warteschiangen
Ein Kapitel für sich sind die offiziellen Intou-
rist-Reiseieiterinnen, die übrigens über jede
Reisegruppe einen Bericht verfassen müssen.
Diesmal hatte ich zwei ISOprozentige Exemplare

erwischt. Die in Samarkand schimpfte
über Solschenizyn, diesen Verräter, der vom
Westen für seine Lügen bezahlt werde. Die in
Moskau reagierte gereizt auf die Frage nach
einem bestimmten Gebäude - dem des KGB -
am Dserschinski-Platz. (Benannt nach dem
ersten Chef der Tscheka, der Vorläuferin des

KGB, Felix Dserschinski, dessen Denkmal die
Mitte des Platzes schmückt!) Die Moskauer
nennen die KGB-Zentrale das höchste
Gebäude der Stadt: von dort könne man bis nach
Sibirien sehen

Die sowjetischen Reiseführerinnen preisen
ununterbrochen die sozialistischen Errungenschaften,

insbesondere hinsichtlich des
Lebensstandards der Bevölkerung. Welch ein Kontrast
zu den täglichen Schlangen vor vielen Geschäften

und dem allgegenwärtigen Schwarzhandel.
Nicht nur Devisen sind - zu einem sehr günsti¬

gen Umrechnungskurs - heiss begehrt, auch
nach Jeans, Jacken, Schirmen oder Strumpfhosen

werden Touristen ständig gefragt.

Das durchschnittliche Monatseinkommen
beträgt in der Sowjetunion nach offiziellen Angaben

179 Rubel (ein Rubel hat die Kaufkraft
von 2 bis 3 Franken). Die niedrigen Mieten
werden ständig hervorgehoben. Aber in den
schlechten und kleinen Wohnungen müssen
nicht selten drei Generationen Platz finden.
Infolgedessen gibt es wenig Kinder. Normalerweise

sind beide Ehepartner berufstätig. Die
Scheidungsrate ist sehr hoch.

Auch dies gehört zu den bleibenden Eindrük-
ken einer Sowjetunionreise: Der Versuch,
einem beinamputierten Bettler am Strassenrand
etwas zuzustecken, scheiterte am Eingreifen
durch zwei Polizisten. Im Sozialismus hat es
eben keine Bettler zu geben, weil nicht sein
kann, was nicht sein darf.

In kaum einem Land fallen so viel Uniformierte

im Strassenbild auf wie in der Sowjetunion.

Auch die Botschaften, insbesondere die
amerikanische und die bundesdeutsche, werden

zurzeit wieder sehr gründlich bewacht. Vor
der deutschen Botschaft wurde bei meinem
Besuch gerade einer vierköpfigen russlanddeut-
schen Familie der Zutritt verwehrt. Sie gehörte
wohl zu jenen 200 000 beim Deutschen Roten
Kreuz registrierten Ausreisewilligen, die das

Arbeiterparadies überhaupt nicht paradiesisch

finden.
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